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1. Dirac’sche Störungstheorie

Mit der Anfangsbedingung cn(0) = δn,i liefert die erste Ordnung Störungstheorie
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Wir untersuchen einen geladenen harmonischen Oszillator mit dem Hamilton-
Operator
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)
im externen zeitabhängigen elektrischen Feld, das einen Stör-Hamilton-Operator
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liefert. Die orthonormalen Eigenzustände von H0 sind |n〉 mit den Eigenwerten

En = ~ω0
(
n + 1/2

)
mit n = 0, 1, . . .

Weiter gilt

〈m|a |n〉 =
√

n δm,n−1

〈m|a†|n〉 =
√

n + 1 δm,n+1

Zur Zeit t = 0 befinde sich der Oszillator im Grundzustand.
Untersuchen Sie die Wahrscheinlichkeit pn(t), das System zur Zeit t im n-ten
angeregten Zustand anzutreffen, für die Zeitabhängigkeiten

f(t) = 1

f(t) = e−t/τ

f(t) = cos(ω2t) .

Die Zeitskala sei so gewählt, daß ω0 = 1

• Plotten Sie p1(t) für unterschiedliche Werte von τ bzw. ω2.

• Wie unterscheiden sich die Ergebnisse der 3 zeitabhängigen Störungen?

• Wann bricht die Störungstheorie zusammen?


